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Augsburger Projekte und Initiativen zur 
Musikvermittlung
Versuch einer gründlichen Dokumentation
Augsburg Projects and Initiatives for Music 
Appreciation. Attempting a thorough documentation
The focus of the "Augsburg Projects and Initiatives for Music Appreciation" study is the 
first-time survey and documentation of the current academic and extracurricular music 
appreciation projects in the core city o f Augsburg. The basis for this data is derived 
from the assessment of written and verbal expert questionnaires as well as from sup­
plemental internet research. This research project in the "Mozart City" Augsburg thus 
pursues several goals: The systematic representation of the heterogeneous activities in 
the area of music appreciation can promote improved networking among the partici­
pants and interested parties. At the same time, research in regional music education as 
well as research in the area of music appreciation shall be enriched by innovative fac­
ets.
Problemstellung und Forschungsstand
In den letzten Jahren ist ein zunehmendes Interesse an Fragestellungen und Angebo­
ten zur Musikvermittlung feststellbar, aus wissenschaftlicher Perspektive abzulesen 
an zahlreichen Tagungen1 zum Thema „Musikvermittlung", an Veröffentlichungen2
1 Z.B. „Europäische Mozart Wege zur Vermittlung von Musik", Salzburg 2011; „For Adults only 
-  Musikvermittlung für Erwachsene", Berlin 2011; „Vermittlungskunst. Tagung zur Qualität 
und Evaluation von pädagogischen Initiativen in Neuer Musik", Saarbrücken 2011; „Musik­
vermittlung -  auf dem Weg zur Partizipation", Zürich 2012; „Musikvermittlung wozu?", Düs­
seldorf 2013; „Kulturen. Vermitteln. Musik", Linz 2013; „Konzertpädagogik", Trossingen 
2014.
2 Siehe nachfolgende Auswahl: Allwardt (2010), Arenhövel (2012), Dartsch (2012), Hüttmann
(2009) , Kertz-Welzel (2007), Mandel (2008), Noltze (2010), Richter (2008), Schmidt (2012), 
Schneider (2011), Stiller (2002, 2008), Tröndle (2008), Vogt & Gerards (2007), Wimmer
(2010) ; Außerdem: Themenschwerpunkt in den Zeitschriften: „Zeitschrift ästhetische bil­
dung". Jg. 4, Nr. 1: Vermittlung zwischen Werk und Rezipient, http://www.zaeb.net
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zur (außerschulischen) Musikvermittlung und der Einrichtung neuer Bachelor- und 
Masterstudiengänge3 mit unterschiedlichen musikpädagogischen Schwerpunktset­
zungen. Ein Anlass für die Einrichtung des Masterstudiengangs „Musikvermittlung/ 
Konzertpädagogik" am Leopold-Mozart-Zentrum der Universität Augsburg war das 
auffällig große Musikvermittlungsangebot in der musikhistorisch bedeutsamen „Mo­
zartstadt"4: Neben die üblichen Formen des Konzertbetriebes treten Initiativen, um 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene durch Aufmerksamkeit erregende Projekte für 
Musik zu interessieren. Bislang fehlte jedoch eine Übersicht derartiger Angebote und 
Aktivitäten, unserem Kenntnisstand nach auch in anderen Städten und Regionen. 
Zwar verfügt die Universität Augsburg über regionale Forschungsinstitute5 und zum 
Aufgabenfeld der Professur für Musikwissenschaft zählt die Regionalforschung6, 
dennoch gibt es bislang keine entsprechende Ausrichtung auf musikpädagogische 
Fragestellungen.
Erkenntnisinteresse und Ziele
Das vorrangige Ziel der Arbeit war, Musikvermittlungsangebote in der Kernstadt 
Augsburg möglichst vollständig zu erfassen, zu systematisieren und zu dokumentie­
ren. Beabsichtigt war damit einerseits, die vermutete Fülle an Aktivitäten transpa­
renter zu machen, andererseits, die Informationen der breiten Öffentlichkeit sowie 
im Besonderen Musikpädagogen, Künstlern, Wissenschaftlern, Politikern etc. zugäng­
lich zu machen. Über die Publikation der Daten soll zudem die Vernetzung von Ak­
teuren und Zielgruppen gefördert werden. Gleichzeitig sollen die Ergebnisse der Stu­
die zur Klärung der Frage beitragen, inwiefern die städtische Dachmarke „Mozart­
stadt" abseits ihrer historischen Bezugnahme auf den Musikvermittler Leopold Mo­
zart aus heutiger musikpädagogischer Sicht gerechtfertigt erscheint. Weitere Ziele 
waren, Forschungen im Bereich der Musikvermittlung um innovative Facetten zu 
bereichern und Impulse für eine musikpädagogische Regionalforschung zu geben. 
Für die Durchführung der Untersuchung wurde ein umfassendes Verständnis des
[18.12.2013]; Diskussion Musikpädagogik 54/2012: Musikvermittlung als Aufgabe der Mu­
sikpädagogik; üben & musizieren 6/2006: Musikvermittlung.
3 Die Universität Erfurt bietet z.B. den Bachelorstudiengang „Musikvermittlung" für pädagogi­
sche Berufe an, die Universität Köln für außerschulische musikpädagogische Berufe, die Mu­
sikhochschule Hannover den Masterstudiengang „Musikforschung und Musikvermittlung" für 
Berufe in akademischer Forschung und Lehre, Bibliotheken, Archiven und Verlagen. An der 
Musikhochschule Münster als eigener Fakultät der Universität wird ein Master studiengang 
„Musik und Vermittlung" angeboten.
4 Vgl. Grünsteudel, Hägele, Frankenberger (o.A.).
5 Siehe Institut für Spanien-, Portugal- und Lateinamerika-Studien sowie Institut für Kanada­
Studien.
6 Die Universität Augsburg verfügt über die bedeutsame Musiksammlung der Oettingen- 
Wallersteinschen Bibliothek.
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Begriffs „Musikvermittlung" zugrunde gelegt. Er umfasst die formale und informelle 
Weitergabe musikbezogener Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse und bezieht - 
im Gegensatz zur häufigen Eingrenzung auf „Konzertpädagogik" -  sämtliche schuli­
sche und außerschulische Bildungskontexte mit ein (vgl. Oberhaus, 2013).
Fragestellungen
Die zentrale Fragestellung des Forschungsprojekts lautete: Welche Projekte und Ini­
tiativen zur Musikvermittlung existieren aktuell in Augsburg? Eine Ausdifferenzie­
rung erfolgte nach folgenden Kategorien:
Welche Projekte und Initiativen zur Musikvermittlung existieren
-  an allgemein bildenden Schulen?
-  an Musikschulen?
-  an der Universität Augsburg?
-  in außerschulischen Kontexten?
Methodisches Vorgehen
Ausgangspunkt für die Datensammlung war eine explorative schriftliche Expertenbe­
fragung von Musikpädagogen, Musikern und Verantwortlichen, die in den letzten 
Jahren im Bereich der Musikvermittlung in besonderer Weise, d.h. durch Medienprä­
senz, Wettbewerbsauszeichnungen, Mund-zu-Mund-Propaganda etc. hervorgetreten 
sind. Durch die offenen Antwortkategorien in dem online versandten Fragebogen 
konnten die Projektkurzbeschreibung sowie Angaben zur impulsgebenden Idee, zu 
den Zielen, den Adressatengruppen, den Beteiligten, den besonderen Leistungen und 
Effekten und zur Kategorie „Sonstiges" im Hinblick auf aktuelle Projekte und Initiati­
ven zur Musikvermittlung erfasst werden. Der Fragebogenrücklauf (n=45) wurde 
ergänzt durch eine eigene Internetrecherche sowie durch vertiefende mündliche und 
schriftliche Befragungen per E-Mail (n=29) zum historischen und aktuellen Musikle­
ben in Augsburg, ferner zu institutioneilen und strukturellen Hintergründen (vgl. 
Eberhard & Kraemer, 2013, S. 10-11). Die mündlichen Befragungen der in das Sam­
ple einbezogenen Personen erfolgten teilstandardisiert in direkten oder telefonisch 
geführten Einzelgesprächen (vgl. Bortz & Döring, 2003, S. 237-253). Die Befragungen 
per Mail beinhalteten gezielte Fragen zur Ergänzung, zur Beseitigung von Verständ­
nisschwierigkeiten oder zur Berichtigung und orientierten sich methodisch an den 
Empfehlungen von Bortz & Döring (2003, S. 260-261) sowie Atteslander (2006, 
S. 156-160). Im Anschluss an die durch den Methodenmix gewonnene Datensamm-
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lung (vgl. Atteslander, 2006, S. 158) erfolgte eine Systematisierung der Antworten 
nach unterschiedlichen Kategorien (siehe Ergebnisse).
Ergebnisse
Sowohl in quantitativer als auch in qualitativer Hinsicht zeigt die Auswertung der 
Datensammlung ein eindrucksvolles Spektrum an Aktivitäten im Bereich der Musik­
vermittlung in der Kernstadt Augsburg auf, das vielfältige Facetten musikalischer 
und musikpädagogischer Auseinandersetzung umfasst. Die Kategorisierung erfolgte 
vorrangig nach institutioneilen Aspekten, des Weiteren im Hinblick auf Zielgruppen 
und musikalische Umgangsweisen (Venus, 1969).
Kategorisierung nach institutioneilen Aspekten
1. Vermittlungsprojekte und -initiativen an allgemein bildenden Schulen: Angebo­
te des Projekts MEHR MUSIK!, der Stadt Augsburg und des Theaters Augs­
burg; Schulprojekte; Angebote für Lehrer; Sonstiges.
2. Vennittlungsprojekte und -initiativen in außerschulischen Kontexten: Ensem­
bles (instrumental, vokal, multimedial-experimentell, szenisch); Festivals, 
Konzerte; Instrumentenbau/Musikalienhandel/Verlagswesen; Musik- und 
Tanzausbildung; Angebote des Projekts MEHR MUSIK!, der Stadt Augsburg, 
des Theaters Augsburg, der Kirchen, der Vereine; frühkindliche, musikthera­
peutische, inter- und transkulturelle Angebote; Wettbewerbe; Sonstiges.
3. Vermittlungsprojekte und -initiativen an Musikschulen: Unterrichtsangebote, 
Konzerte und Ensembles der Sing- und Musikschule Mozartstadt Augsburg; 
private Einrichtungen und Initiativen, z.B. Downtown Music Institute, Musik­
freizeit „Let's Rock", „Unsere Show", Musikwerkstatt Augsburg e.V.
4. Musikausbildung an der Universität Augsburg: künstlerische/künstlerisch- 
pädagogische, musiktherapeutische Projekte; musikpädagogische und mu­
sikwissenschaftliche Forschungsprojekte; universitäre Ensembles; Tagungen, 
Vorträge, Workshops, interdisziplinäre Veranstaltungen, Gesprächskonzerte; 
musikhistorische Stadtführungen; Wettbewerbe; Kinderuniversität; musikpä­
dagogische Bachelor- und Master-Studiengänge.
Die Kategorisierung nach Zielgruppen berücksichtigte Kinder, Jugendliche, Erwach­
sene, Studierende und Lehrende. Die Kategorisierung nach musikalischen Umgangs­
weisen erfolgte mit Hilfe der Termini Produktion, Reproduktion, Transposition, Re­
flexion und Rezeption.
Ein rein quantitativer Vergleich der einzelnen Kategorien würde die tatsächlichen 
Verhältnisse verzerren, da der Rücklauf in Bezug auf Umfang, Detailliertheit und 
Schwerpunktsetzung sehr heterogen war. Zudem stellte sich die Informationslage in
209
bestimmten Bereichen (z.B. interkulturelle Musikvermittlung, privater Instrumen- 
tal-/Vokalunterricht, Projekte an Schulen) nur bedingt transparent dar. Deutlich 
wurde insgesamt, dass eine vollständige Erfassung sämtlicher Angebote und Initiati­
ven nicht möglich ist, weshalb die Publikation in Anlehnung an die Erstausgabe des 
berühmten ,,Versuch[s] einer gründlichen Violinschule" von Leopold Mozart aus dem 
Jahr 1756 den Untertitel „Versuch einer gründlichen Dokumentation" trägt. In der 
Studie konnte nachgewiesen werden, dass viele Einrichtungen namentlich als auch 
inhaltlich auf die Personen Leopold und Wolfgang Amade Mozart Bezug nehmen7 
und die Bezeichnung „Mozartstadt" auch aus heutiger musikpädagogischer Perspek­
tive gerechtfertigt ist.
7 In Augsburg existieren z.B. das „Leopold-Mozart-Zentrum", das „Leopold Mozart Kuratori­
um", der „Mozartchor", die „Sing- und Musikschule Mozartstadt Augsburg", die „Internationa­
le Leopold Mozart Gesellschaft", der „Internationale Violinwettbewerb Leopold Mozart“, die 
„Deutsche Mozart Gesellschaft", das Musikfestival „mozart@augsburg".
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Laufzeit und Finanzierung
Die Laufzeit des Forschungsprojekts erstreckte sich vom Beginn der Planungen im 
April 2011 bis zur Veröffentlichung der Dokumentation im März 2013. Finanziert 
wurde es anteilig durch die Stadt Augsburg sowie durch die Kurt Bösch Stiftung und 
das Leopold-Mozart-Zentrum der Universität Augsburg.
Weiterführende, forschungsrelevante Aspekte
Die Ergebnisse des dargestellten Forschungsprojekts können über die regionale Be­
deutung für die Stadt Augsburg hinaus verschiedene Perspektiven für weiterführen­
de musikpädagogische Forschungsarbeiten eröffnen:
Impuls für eine musikpädagogische Regionalforschung
In den beiden letzten Jahrzehnten entstanden an vielen Standorten Zentren für „Re­
gionalforschung", „Regionenforschung", „Stadt- und Regionalforschung", „Lokal- und 
Regionalforschung". Beispielsweise verfügen die Universitäten in Augsburg, Bam­
berg, Berlin, Bielefeld, Bochum, Erlangen-Nürnberg, Göttingen, Kiel, Münster, Salz­
burg, Würzburg, Wien über solche Institute. Auf welche Weise sie in die jeweiligen 
Hochschulen eingebunden sind, ist abhängig von der Organisations- und Personal­
struktur. Dementsprechend unterschiedlich sind sie als größere oder kleinere Ein­
richtungen ausgelegt und können unterschiedliche Aufgaben erfüllen: Sie betreffen 
etwa die Erforschung wirtschaftlicher, städtebaulicher, verkehrstechnischer, histori­
scher, touristischer, geografischer, kultureller, politischer Probleme einer Stadt, einer 
Region oder eines Landes.8 *Als Gründe für die Notwendigkeit solcher Forschungsein­
richtungen werden angeführt:
-  Die Forschungsergebnisse kommen der jeweils ausgewählten Region für Planung 
und Entwicklung unmittelbar zugute.
-  Aufgrund des transdisziplinären und integrativen Ansatzes erhoffen sich die Zen­
tren eine intensivere Zusammenarbeit der Fächer (Synergieeffekte), eine optima­
lere Ausschöpfung der Ressourcen und eine stärkere Partizipation an nationalen 
und internationalen Forschungsmitteln. Regionalzentren können dazu beitragen, 
dass insbesondere kleinere geisteswissenschaftliche Fächer überleben.
-  Die Orientierung auch auf angewandte Forschungsthemen ermöglicht in der Leh­
re die Integration berufsqualifizierender Aufgaben.
8 Das neu gegründete Institut für Regionalforschung in Bielefeld ist z. B. in folgende Unterabtei­
lungen aufgegliedert: Region, Wirtschaft, Arbeit, Bildung und Forschung, Tourismus, Kultur,
Ostwestfalen-Lippe.
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-  Es wird auf die Funktion einer Regionalforschung für die Vermittlung zwischen 
den Kulturen in einer Zeit wachsender Interdependenz und Diversität auf engem 
Raum verwiesen.9 Kultur und kulturelle Prozesse haben wesentlich eine regiona­
le Dimension. Sie sind in Netzwerken interregional organisiert und haben gleich­
zeitig eine wechselseitige globale Dimension, die im Zusammenwirken unter­
schiedlicher Disziplinen zu erforschen sind.
Es spricht Vieles dafür, dass sich Musikpädagogen an solchen Regionalforschungsin­
stituten beteiligen. Eine regionale Perspektive erscheint vor dem Hintergrund der 
Auseinandersetzung mit den Fachkulturen an Wissenschaftlichen Hochschulen bei 
der Konferenz der Musikpädagogen an Wissenschaftlichen Hochschulen10 auch für 
Musikpädagogen ratsam. Als Strategie einer Anerkennung des Fachs Musikpädagogik 
auf der akademischen Leiter an wissenschaftlichen Hochschulen wurde erkannt, dass 
die forschende Kooperation mit den übrigen Disziplinen für das lehramtsorientierte 
Fach nur von Vorteil sein kann.
Impulse für neue musikpädagogische Fragestellungen
-  Die Biographieforschung erfährt durch eine regionspezifische Fokussierung neue 
Impulse.11
-  Bei der historischen Aufarbeitung der Institutionen, Verbände, Vereine kann eine 
Hinwendung und Forcierung musikpädagogischer Aspekte nachgewiesen wer­
den. Ursprünglich ausschließlich musikwissenschaftlich oder künstlerisch ausge­
richtete Einrichtungen werden um musikpädagogische Aspekte bereichert. Das 
Theater etwa ist einer der aktiven Zentren für Musikvermittlungsprojekte. Der 
Musikalienhandel bietet Workshops an, in denen Vermittlungsaspekte eine Rolle 
spielen.
-  Im Augsburger Raum existieren über 100 vokale und instrumentale Ensembles, 
die zur Sicherung des Nachwuchses Musikvermittlungsangebote bereitstellen. 
Dazu gehören auch Wettbewerbe von Vereinen und Verbänden mit begleitenden 
Schulungen.
-  Vorgestellt werden nahezu 100 aktuelle Musikvermittlungsprojekte, deren inno­
vativer Charakter Anlass dazu gibt, die Diskussion über Unterrichtsmethoden 
und Unterrichtsinhalte sowie Strategien des Lehrens und Lernens neu zu entfa­
chen.
9 Vgl. Puhle (2005): Der Autor verweist in seinem Beitrag auf die Kehrtwendung des Wissen­
schaftsrats über den Nutzen der Regionalforschung.
10 Vgl. Kraemer (2013).
11 Vgl. Oberhaus (2012): Der Autor verweist auf Hermann Danuser: „Überall dort, wo menschli­
ches Handeln musikhistorische Relevanz besitzt -  bei der Institutionengeschichte, der Auf­
führungspraxis, der Gattungsgeschichte, den Instanzen von musikalischer Tradition insge­
samt, ist auch die Biographik gefordert."
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-  Die Dokumentation listet Festivals, Konzertreihen, Musikveranstaltungen, Musi­
kalienhandel, Instrumentenbau, Museen, Kirchen, Verlagswesen und beleuchtet 
die Einrichtungen im Blick auf Musikvermittlungsangebote. So wird bspw. auf 
Musikvermittlung in Museen und entsprechende Forschungsprojekte und deren 
Nutzen für die Präsentation musikwissenschaftlicher und musikpädagogischer 
Forschung sowie musikalischer Praxis im öffentlichen Raum verwiesen.
-  Die Studie erinnert daran, dass musikalische Bildung und Ausbildung keine aus­
schließliche Angelegenheit der Hochschulen und Schulen ist, sondern eine Viel­
zahl von Institutionen und Vereinigungen betrifft.
-  Da sich neue Bachelor- und Master-Studiengänge mit Musikvermittlungsproble­
men befassen, könnten durch die Studie neue Inhalte in Studium, Forschung und 
Lehre angeregt werden.
-  „Musikvermittlung" gilt als ein zentraler Begriff der Musikpädagogik. Durch die 
Auseinandersetzung mit lokalspezifischen Projekten und Initiativen erfährt er 
gleichermaßen eine Konkretisierung und Erweiterung.
-  Veränderungen auf kommunaler und regionaler Ebene werden angestoßen.
-  Das Kapitel „Inter- und transkulturelle Musikvermittlung in der Migrationsstadt 
Augsburg" widmet sich Künstlern und Musikpädagogen mit Migrationshinter­
grund, Ensembles, Vereinen, besonderen Projekten des inter- und transkulturel­
len Dialogs und deren Musikvermittlungsfunktion. Derzeit entsteht eine Exa­
mensarbeit zu „Interkulturelle Musikvermittlung in Augsburg", in der die jeweili­
gen interkulturellen Angebote aufgrund der besonderen Situation in Augsburg12 
einer genaueren Erfassung unterzogen werden. Der praktische Nutzen dieser Ar­
beit ist die Ergänzung des interkulturellen Stadtplans13 um den Bereich „Musik".
-  Da die Bestandsaufnahme veröffentlicht wurde und regionale Einrichtungen und 
städtische Stellen bedacht wurden, liegt der Vorteil für die musikpädagogische 
Praxis auf der Hand. Beispiele: Schulen oder Kindertagesstätten mit Ganztagsbe­
treuung benötigen auch musikalische und musikerzieherische Angebote. Pädago­
gen können so Kontakt zu den recherchierten Institutionen in ihrer unmittelba­
ren Nähe aufnehmen und Kooperationen vereinbaren, Eltern können die unter­
schiedlichen Früherziehungsangebote miteinander vergleichen.
12 Der durchschnittliche Bevölkerungsanteil von Personen mit Migrationshintergrund liegt in 
Augsburg bei ca. 41,4 . Augsburg zählt somit zu den migrationsstärksten Städten in 
Deutschland. Das Merkmal „Migration" ist dann gegeben, wenn eines der folgenden Kriterien 
zutrifft: 1) Staatsangehörigkeit ist nicht Deutsch 2) Herkunftsland der Familie ist nicht 
Deutschland 3) Aussiedlungshintergrund 4) Familiensprache ist nicht Deutsch.
13 Interkultureller Stadtplan der Stadt Augsburg http://www.interkultureller-stadtplan.de/ 
[18.12.2013],
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Die Dokumentation trägt in mehrfacher Weise zur Erreichung der Ziele des Arbeits­
kreises Musikpädagogische Forschung bei: Sie schafft neues Wissen, eröffnet weiter­
führende Perspektiven für musikpädagogisches Denken und Handeln, ist von unmit­
telbar oder mittelbar praktischer Bedeutung für musikpädagogische Praxis und dient 
der Verankerung von Forschung im öffentlichen Bewusstsein.
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